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Díe VíUa Patumbqh verbírgt Schätze

VíUa Patumbah: Eíne Schatztruhe öllnet sích

Béakice Chfisten

Im Z:uge der Renovations- und Res-

taurationsarbeiten der Villa Patum-
bah sind Trouvaillen zum Vorschein
gekommen, welche die Herzen der
Denkmalschützer höher schlagen
Iassen. Erbaut wurde die Villa an der
Zoìlikerstrasse im Jahr 1884 von
Carl Fürchtegott Grob. Dieser galt als

Exzentriket und war eine schillernde
Persönlichkeit. Das schlägt sich auch
in vielen Details an der Fassade und
in den Innen¡äumen nieder. So ist
zum Beispiel eÍn Tempel in die Villa

integriert. Warum das so ist, kann
zwzell nicht gesagt werden. Uber
den Erbauer und ehemaligen Besit-
zer der Villa Patumbah ist wenig be-

kannt. Er ist bereits ku¡z nach dem
Einzug in das Haus mit den verschie-
denen Facetten an einer Tfopen-
krankheit gestorben. Vielleicht wird
die in Auftrag gegebene Biografre
das Geheimnis lüfren.

Sponsoren gesucht
Die Restaurateure sind auf Malerei-
en gestossen, die äusserst wertvoll
sind, aber zum Teil unter sechs

Farbschichten verborgen ìiegen.
Diese freizulegen, erfordert viel
Sorgfalt. Zwarwurde fi.u die Renova-
tion und Restau¡ation ein Betrag von
15,5 Millionen gesprochen. Doch
wenn all die gefundenen Malereien
rest¿uriert werden sollen, reicht das
bei Weitem nicht aus. Die heutige Ei-
gentü'rnerin der Villa Patumbah
sucht deshalb nach Sponsoren.
Wenn das nicht gelingt, ging ein Teil
der Malereien verloren und müsste
iiberstrichen werden.

Bei der Restaurierung der Deckenmalereien ist Sorgfalt gefragt.

AKTUELL

Wenn ein Gebtiude renoviert

wird, trítt oft Unvorhen

gesehenes zu Toge. In der

Villa Patumbah hot man

wertvolle M a lerei en a us

verg a n gen er Zeít entdeckt.

Béatice Ghristen

Carl Fürchtegott Grob-Zundel erbau-
te die Villa Patumbah im Jahr L885.
Der vermögende Bauhen hatte sei-

nen Reichtum mit einer f¿þekplan_
tage auf Sumatra erworben. Der
Bauhem konnte seinen Ziircher
Wohnsitz nicht lange geniessen, ver-
starb er doch bereits acht Jahre spä,-

ter an einer Thopenlrankheit. In der
Folge ging die Villa an seine Gattin
und die zwei Töchter über. Diese leb-
ten im Haus an fls¡ lellikerstrasse
bis 1910. Dann verschenkten sie die
VilIa Patumbah dem Diakoniewerk
Neumünster. Dieses richtete dort ein
Erholungs- und später ein Alters-
heim ein. 1977 gtng die Villa in den
Besitz der Stadt Zürich üùer. Sie

zählt heute zu den wichtigsten Zeu-
gen des Historismus in ZÍirich und
steht unter Denkmalschutz. <<Patum-

bah> bedeutet tibrigens auf malai-
isch ersehntes Land. Ersehnt wer-
den musste aber auch die Finanzie-
rung für die Renovation der VTlla.

Die 15,5 Millionen Franken sind erst
seit dem Frühjahr 20L0 gesichert.

Villa zurzeít verhüllt
Ztsrzeit ist von aussen nicht viel zu
sehen. Hauptgebäude und Eingangs-
takt sind verhüüt. Im Sommer letz-
ten Jahres wurde die Haustechnik
erneuert, das Gebäude den heutigen

Kommr¡nikationsmitteln zugänglich
gemacht. Viele Kilometer Rohre und
Kabel wurden verlegt. Dies erforder-
te bei der Planuhg und Umsetzung
u¡konventionelle Lösungen, durften
doch aus denhnalschützerischen
Grtinden keine Schlitze in die Wände
gefrãst, keine Böden geöftret oder
lange Medienkanäle angebracht
werden. Stattdessen wu¡den die

Mauerkanalsysteme der ursprüngli-
chen Heissluftheizung sowie wieder
entdeckte verborgene Hohlräume
genutzt.

Im Juni begannen die Restaurie-
rungsarbeiten an den Fassalen und
den Wand- und Deckenmalereien.
Dabei wirkf sich der exklusive Ge-

schmack des Bauherrn auf dieArbeit
der heutigen Restauratoren aus. So

wurden beim Bau der Villa Materia-
Iien verwendet, die fiir Ziircher Ver-
hältnisse' unüblich sind. Etwa Carra-
ra-Marmor, Veroneser Kalkstein und
die damals neu aufkommende
Kei.m'sche Minerabnalerei für die
Gestaltung der Fassaden des Haupt-
gebäudes.

l-a n gwí eríg e F lei ssørbeit
Bevor nit der eigentlichen Restau-

rierung angefangen werden kam,
werden die Materialien sorgfáItig
von Jahrzehnte altem Schmuø und
Vergipsungen gereinigt und so auf-
gearbeitet, dass der Unterhalt känf-
tig mit einfachen Mitteln möglich ist.
Das Enfernen von bis zu sechs

Übermahrngen nimmt viel Zeit in
Anspruch. Während der Arbeit ent-
declfen die Restau¡atoren unter an-
deren pompejanische Malereien
höchster Qualität und andere Trou-
vaillen von einmaligem Charakter
wie zum Beispiel die <<Trompe-l'oeil-

MalereD> im Treppenhaus im Stilvon

And¡ea Mantegna oder das Jasskar-
tenspiel der Decke in der Sala Terre-
na. Im Zentrum der Villa hat Fti¡ch-
tegott einen hinduistischen Tempel
eingerichtet. Warum er das tat, ist
nicht bekannt.

Der Erbauer der Villa war eine

schillernde und exzentrische Figur.
Über ihn ist allerdings nicht allzu
viel bekannt. Die Stiftung Patumbah

wandelt nun auf seinen Spuren. Sie

hat Historiker beauitragt, eine Bio-
grafie des L930 geborenen Sobn ei-
nes Bäcke¡s zu erstellen.

B lei bt Wertvo IIes ve rb o rg en ?,
Die unerwartet entdeckfen Schätze

stellen die Denkmalschützer vor fi-
nanzielle Probleme. Mit dem zum
grossen Teil von Stadt und Kanton

bewilligten Budget von 15,5 Millio-
nen Franken ist es nicht möglich,
alle Wand- und Deckenmalereien
sichtbar zu machen. Da eine Budget-
tiberschreitung nicht in Befracht
kommt, sucht die Stiftung Patumbah
Sponsoren, mit deren Hilfe das ur-
sprtingliche Aussehen und die Fri-
sche der Illusionsmalereien wieder
umfassend hergestellt werden kön-
nen. Sollten sich keine Gönner fin-
den, die sich am Projekt beteiligen,
müssen einige der verdeckten MaIe-
reien wohl oder tilel mit einem
simplen Farbanstich überdeckt
werden.

Die Renovation und Restauration
der Villa sollen Ende 20L2, spätes-
tens aber Anfang 2013 beendet sein.
Der Schweizer Heimatschutz will in
der <<Patumbah> seinen Geschäfts-
sitz und ein Zentrum für Baukulhrr
einrichten. Das aussergewöhnliche
Baudenkrnal, in denen sich Beson-
der- und Verrücl¡theiten eines exzen-
trischen Bauherrn spiegeln, soll für
die Öffentlichkeit zugänglich sein.

Giovanni Menghini von der Stiftung Patumbah hat Grund zur Freude. Die

Bericht Seite 7 Restauration der Fassade ist fortgeschritten. Foto:zls.
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Zurzeit ist von der Vittta nicht viel
ZU Sehen. Fotos:zts.


